
 
Angaben zum Aufenthalt 
Studienfach bzw. -fächer   
Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- o. Fachkurs)  
Zielland, Stadt  
Gastinstitution  
Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mm/jjjj)  
 

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im Fließtext. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden. 

Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den Auslandsaufenthalt? 
 

 

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der 
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht? 
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Prüfungen, Tagungen, Workshops) 
 

 

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen? 
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort) 
 

  



 
Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort; 
Mentalität, prägende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfüllt?) 
 

 

Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben?  
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, …) 
 

 


	Hochschu: Off
	Erasmus: Off
	PROMOS: On
	Name Vorname: Müller, Felix Leon
	EMa i l: felix.mue@hotmail.de
	anonymisierter: On
	nicht anonymisierter bietet zukünftigen Outgoings die Möglichkeit der Kontaktaufnahme: Off
	Studienfach bzw fächer: Pharmazie
	Vorhaben z B Studium Prakt kum Spracho Fachkurs: Diplomarbeit
	Z i el l and Stadt: USA, Austin
	Gastinstitution: University of Texas at Austin, College of Pharmacy
	Aufenthaltszeitraum mmjjjj bis mmjjjj: 1.11.2019 bis 21.03.2020
	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: Während des Pharmaziestudiums ist es zwar möglich in das Ausland zu gehen, jedoch ist es sehr schwer sich die Zeit anrechnen zu lassen, da die deutsche Approbationsordnung dies so gut wie nicht zu lässt. Aus diesem Grund entschied ich mich, nach meinem 2. Staatsexamen die praktische Arbeit für eine Diplomarbeit im Ausland zu absolvieren. Ich wollte schon immer eine längere Zeit im Ausland verbringen und dort für eine begrenzte Zeit leben, einfach um kulturelle Differenzen zu erleben und andere Lebensstile kennen zu lernen, denn während eines Urlaubes in einem fremden Land lernt man zwar die Kultur etwas kennen, jedoch ist es für mich ein großer Unterschied ein Land nur zu besuchen oder dort tatsächlich zu lebenAmerika war für mich besonders interessant, da hier nicht nur Spitzenforschung betrieben wird sondern auch Englisch gesprochen wird. Englisch ist die Sprache der Naturwissenschaften, da alle internationalen Journals alles auf englisch publizieren und ich auf jeden Fall mein wissenschaftliches Englisch festigen wollte. In nicht allzu ferner Zukunft strebe ich eine Promotion an, bei der es von großen Vorteil für meine Bewerbung und auch praktische Arbeit sein wird, wissenschaftliches Englisch in Sprache und Schrift sicher zu beherrschen.
	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Ich fragte bei einigen Professoren nach, ob Sie Arbeitskreise empfehlen könnten und landete so schließlich an der University of Texas at Austin im College of Pharmacy. Ich war insgesamt der vierte Student, welcher nach Austin ging und hatte so in der Planung reichlich Hilfe, was mir sehr entgegengekommen ist. Ein richtiger Bewerbungsprozess viel dabei weg, jedoch kam einiges organisatorisches auf mich zu.Das Visum ist hinsichtlich der Organisation am Anfang das anstrengendste. Das Problem mit dem Visum ist, dass man ein Dokument, das so genannte DS-2019 (so hieß das bei mir) zwangsweise braucht, dieses aber nur in der USA von einem so genannten Sponsor ausgestellt werden kann. Der Sponsor in meinem Fall war die University of Texas at Austin. Benötigte Dokumente waren neben dem Reisepass und der Studierendenbestätigung ein Nachweis der Krankenversicherung. Die Krankenversicherung muss bestimmte Voraussetzungen erfüllen. Diese hat bei mir für 6 Monate 330 € gekostet. Auch einen Sprachnachweis musste ich erbringen. Durch meine Bewerbung für das PROMOS Stipendium hatte ich glücklicherweise einen Sprachnachweis, welcher in Austin anerkannt wurde. Dies kann aber von Uni zu Uni in den USA variieren.Ich bin mit der Lufthansa direkt über Frankfurt nach Austin geflogen, was sich als sehr angenehm herausstellte, da der Flughafen in Austin relativ klein ist. Für den hin und Rückflug waren das ungefähr 1000 €. Ich schickte also all meine Dokumente nach Austin, welche dann an das International Office der Universität weitergeleitet wurden und nach insgesamt fast 4 Monaten und vielem nachfragen bekam ich endlich die Dokumente per express zugeschickt. Zu dem Zeitpunkt hatte ich gerade mein zweites Staatsexamen und dachte, das gröbste sei geschafft. Um jedoch das Visum endgültig zu bekommen, muss man noch einmal „schnell“ in die Botschaft. Für diesen Botschaftstermin muss ein weiteres online Dokument ausgefüllt werden, was mich nicht nur viele nerven, sondern auch mindestens 4h Zeit gekostet hat. Nachdem alles ausgefüllt und bezahlt war, ungefähr 500 € (ja nicht gerade wenig), konnte ich mir eine Woche vor Abflug einen Termin machen und bekam das Visum dann eingeklebt in meinen Reisepass zugeschickt. Währenddessen habe ich mich um eine Wohnung in Austin umgesehen. Da mein Programm im November startete und dies nicht mit dem Zeitplan der Universitäten in den USA übereinstimmt, war es gar nicht so leicht etwas für den gesamten Zeitraum zu finden. Ich entschied mich erstmal etwas für die ersten Wochen zu suchen und im Anschluss dann in Austin eine Wohnung für den Rest der Zeit zu finden. Dies kann ich nur jeden empfehlen, der nicht im Zeitplan der Universität plant in die USA zu gehen. Eine Freundin wollte sich ein Apartment für 3 Monate über Craigslist buchen, hatte 2000 € angezahlt woraufhin sich der Vermieter nicht mehr meldete und das Geld weg war. Meine Wohnung für die ersten 3 Wochen habe ich über die Facebook Gruppe Austin Sublets gefunden. Man muss sich im Klaren sein, dass in den USA zu leben relativ teuer ist. Wenn man ein möbliertes Zimmer für 700 € bekommt, ist dies schon ein sehr guter Preis. In Austin selber gibt es sogenannte Co-op`s. Diese sind Studentenwohnheime, in welchen man sich ein Badezimmer oder auch ein Zimmer teilt und es eine Küche für alle gibt. Das besondere an einem Co-op ist, dass jeder Bewohner verpflichtet ist ca. 4h Arbeit zu verrichten. In einem Co-op wird alles zusammen gemacht, das bedeutet, es gibt jeden Mittag und Abend Bewohner, die kochen und auch wieder aufräumen sowie diverse andere Putztätigkeiten. Wenn Aufgaben unzureichend oder gar nicht bewältigt wurden, gibt es strafen. Hier ist es wichtig zu verstehen, dass es ein miteinander ist und auch viele Vorteile bietet. Erstens wurde eingekauft und die Rezepte zum Kochen vorgegeben. Ich habe die Woche immer 4h gekocht. Für mich war das Co-op die perfekte Lösung, da immer Essen da war und 4h kochen in der Woche gesehen sehr wenig Aufwand ist und das Co-op preislich gesehen mit $950 inklusive Essen und der Uni-nahen Lage extrem günstig für Austin war (einfach Co-op Austin googeln und dort findet man deutlich mehr Infos). Insgesamt sollte man schon mit monatlichen Kosten in Austin von mindestens 1300 € rechnen, denn auch Essen i allgemeinen ist deutlich teurer als in Deutschland. Ich musste leider auf Grund der COVID-19 Pandemie meinen Aufenthalt früher abbrechen, aber auch hier war es noch relativ problemlos einen Flug nach hause zu buchen.
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Ich persönlich habe keine Kurse oder ähnliches belegt. Ich habe den größten Teil meiner Zeit im Labor verbracht. Als ich das erste mal das Universitätsgelände betrat, war ich beeindruckt. Die University of Texas at Austin liegt nördlich von Austin Downtown. Es ist ein riesiges Gelände, mit hunderten von Gebäuden und massig vielen Studenten (ca. 50.000). Am beeindruckendsten ist sicherlich das riesige Footballstadion mit einer Kapazität von mehr als 95.000 Plätzen. Mein Labor in dem ich gearbeitet habe war sicherlich nicht i modernsten Gebäude und auch nicht das ordentlichste Labor das ich bis jetzt zu Gesicht bekommen habe. Jedoch merkt man schon einen gewaltigen Unterschied in den finanziellen mitteln, welche in den Staaten zur Verfügung stehen. Wenn im Labor mal etwas gebraucht wird, ist dies überhaupt kein Problem und wurde nach einer kurzen Besprechung, wenn es als sinnvoll erachtet wurde, bestellt. Das den Laboren so viel Geld zur Verfügung liegt da dran, dass die Kosten, auch wenn man dort promovieren möchte für die einzelne Person teilweise immens sind und sehr viele internationale PhD-students (Doktoranden) ein Stipendium der Regierung haben. Die Kosten betragen sich ungefähr auf $6000 bis zu $20000 pro Semester. Generell ist das Angebot der Universität aber riesig. So gab es mehrere große Fitnessstudios mit Schwimmbad auf dem Campus und die Stimmung war generell sehr locker und freundlich. Außerdem merkt man, wie weit Deutschland in der Digitalisierung hinten an steht. In den USA funktioniert weit mehr über digitalen Wege als bei uns hier Deutschland, was durchaus besser ist und worauf wir hinarbeiten sollten.
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: Generell stellte Smalltalk für mich keine Herausforderung dar. Im Labor sah dies vor allem in den ersten Wochen etwas anders aus, da mir doch viel Vokabular gefehlt hat. Dies ist aber nicht sehr schlimm und sollte niemanden abschrecken. Die Amerikaner sind extrem zuvorkommend und helfen immer und unter den PhD-students im Labor waren 80% nicht Amerikaner. Die Universität ist sehr international und es sind, etwas klischeehaft, vor allem PhD-students aus Asien in den Laboren. Am schwierigsten war es für mich, mich nicht Muttersprachlern sich so zu unterhalten, das beide Parteien auch das verstehen, was der andere meint. Ich erinnere mich vor allem an eine Unterhaltung mit einem aus China stammenden Potsdoc, wo ich mir am ende nicht sicher war ob er mich verstanden hat und ob ich Ihn auch richtig verstanden habe, was etwas verwunderlich für mich war dieser schon einige Jahre in den USA lebte. Tatsächlich habe ich auch einige deutsche und auch deutschsprachige Amerikaner getroffen, mit denen man sich dann gelegentlich auch auf deutsch unterhält, dies ist aber nicht ganz so häufig vorgekommen. Generell ist es aber überhaupt nicht schlimm wenn man etwas mal nicht versteht, einfaches oder gegebenenfalls auch mehrfaches Nachfragen wird einem überhaupt nicht übel genommen. Am ende konnte ich mich dann sehr sicher auch über speziellere Fachgebiete ohne Probleme unterhalten. 
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Ich war ehrlich gesagt beeindruckt, wie stark sich das Deutsche Bildungssystem von den anderen unterscheidet. Wir haben 2 Semester pro Jahr, wohingegen die Amerikaner und auch fast alle anderen Länder 3 Semester pro Jahr haben. Dies wusste ich zu diesem Zeitpunkt ehrlich gesagt nicht und das hat mich überrascht. Die Menschen in Amerika sind generell gesehen schon deutlich freundlicher als hier in Deutschland, jedoch hatte ich schon das Gefühl das viele auch sehr oberflächlich waren. Dennoch denke ich sind die Amerikaner etwas hilfsbereiter als die deutschen, was durchaus erstrebenswert wäre.Was mich wirklich arg schockierte, war der Umgang mit der Umwelt in Texas. Wenn man zum Mittagessen sich etwas holte, kam wirklich immer alles in Papier- oder Plastikboxen mit Plastikgeschirr. Jeder zweite Student läuft morgens mit einem Kaffeepappbecher zur Uni und alle scheinen ein gutes Gewissen zu haben, so lange man diese dann in den Recycling-Mülleimer schmeißt. Die Umweltdebatte ist dort anscheinend noch so gut wie gar nicht angekommen. Beim Einkaufen ist selbstverständlich alles in Plastik gepackt und in vielen Läden bekommt man noch gratis Plastiktüten. Für einen alleine einzukaufen ist fast unmöglich, da vieles nur in riesigen Größen angeboten wird. Ein weiterer Punkt, den ich vorher nur aus dem Fernsehen kannte war die immense Zahl der Obdachlosen. Die Zahl der Obdachlosen ist signifikant erhöht zu der Zahl in Deutschland und unter jeder Autobahnbrücke finden sich Zelte. Die Amerikanische Gesellschaft scheint dies jedoch zu akzeptieren nach dem Motto "in welchem Land gebe es denn keine Obdachlosen". Jedoch muss ich auch sagen habe ich mich persönlich immer sicher gefühlt zu jeder Tageszeit. Was ich noch gut fand ist das Sportsystem in den USA. Alles ist immer an einen Ort geknüpft, sei es während der Highschool oder Uni- Zeit. Das Gemeinschaftsgefühl, welches dabei entsteht finde ich exgtrem beneidenswert da wirklich jeder Student für die eigenen Uni-Teams brennt sei es nun Football, Basketball oder Lacross.
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Man sollte sich für die Vorbereitung auf jeden Fall genügend Zeit einplanen, vor allem für das Visum. Ein weiterer Punkt ist sicherlich die Finanzierung. Diese sollte von vorne rein abgeklärt werden. Man muss sich im klaren darüber sein das die USA sehr teuer ist. Mit Mieten von ca. 700 € in Austin aufwärts ist die USA sehr teuer. Dabei ist Austin noch eine Stadt mit anscheinend sehr geringen Lebenskosten. In Kalifornien oder New York sollen die Mieten noch deutlich teurer sein. Ich würde auf jeden fall mit mindestens 1300 € pro Monat planen. So sollte man sich auf jeden Fall im Voraus um ein Stipendium oder ähnliches kümmern. Ein Stipendium erleichtert ausserdem den Bewerbungsprozess für das Visum, da Drittmittel immer gerne gesehen sind. Sprachlich würde ich behaupten muss man sich nicht allzu stark vorbereiten, jedoch sollten die Grundkenntnisse sitzen und man sollte keine Angst haben einfach drauf los zu sprechen. In Zeiten von Google kann wichtiges Vokabular auch jederzeit nachgeschaut werden. Wenn man sehr motiviert ist kann man sich im voraus schon mal um eine amerikanische Simkarte bemühen, was aber auch in den USA super klappt. Worüber man sich aber auf jeden Fall gedanken machen sollte, ist wie man von A nach B kommt. Der öffentliche Verkehr ist wirklich nicht beneidenswert und darüber sollte man sich im klaren sein. Uber ist zwar ab und zu nicht so teuer, summiert sich jedoch sehr schnell auf.In Texas ist es denk ich von Vorteil im Herbst und im Frühjahr da zu sein, da es im Sommer extrem heiß werden kann und im Winter auch mal die 0 °C unterschritten werden. Ein weiteres Argument um im Herbst dort anzukommen ist die laufende Fotoballsaison, welche wirklich nur von September bis Februar geht.


